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V. JAHRGANG. No. 5. 
Warenhaus Cottbuser Damm in Berlin. 
Von Dr.-Ing. Edmund andor in Charloltenburg. 
1~lor dem Ministerialerlaß vom 16. April T904 betr: "Be- F:undamenten i~ 4 Reihen a,ngeordne.t, und zwar in Längs-
. stimmungen für die Aushihrung von Konstr.uktlOn~n nchtung, Ouernchtung und 10 den belden Diagonalrichtun-
aus Eisenbeton bei Hochbauten" war es.1O BerllO gen. Die Höhe der Fundamente beträgt durchweg 70 em . 
nicht allgemein gestattet, größere Bayten aus Elsenbeton I?iol~e des hohen Grun4wassers.tandes ~vares ?ichtmöglich, 
auszuführen. So kam es daß fast m ganz Deutschland sie hoher anzulegen. Diese gennge Hohe reichte zur AuF-
Geschäfts- und Fabrikgebäude in Eisenbeton gebaut ~ur- nahme ~er .Sch~bsPaJ?nungen nicht aus, es mu0ten. daher 
den während in der Hauptstadt Deutschlands selbst diese znm Tell dre Elsen-Emlagen nach der AußenseIte hin auf-
moderne Bauweise sich nicht verbreiten konnte. 
ErstseitHersteIlung des Wareohauses Cottbuser Damm 
(Warenhaus Jao4orf), das in sei,nem konstru~tiven !nnen-
teile durch die Ftrma M. Czarmko w & Co. m Berltn aus-
geführt. wurde, ~at sich infolge .der Ausnut~ung al.ler yor-
teile die der Elsenbetonbau bietet, auch m BerllO diese Bau~eise entwickelt. Es bietet also vom historischen Stand-
punkt aus ein gewisses Interesse, diesen Bau etwas näher 
an dieser Stelle zu betrachten. 
Fürdie schnelle Einführungdes Eisen betonbaues schien 
es bei diesem Bau nicht günstig, sogleich sämtliche kon-
struktiven Teile in Eisenbeton zu bauen, weil derartige 
Bauten von den Bauunternehmern, die gewöhnlich Maurer-
meister sind, meist im Ganzen übernommen werden. Des-
halb erschien es auch nicht zweckmäßig, die Maurerarbeiten 
aui ein Mindestmaß zu beschränken, vielmehr kam es da-
rauf an, zunächst nur den EisenlieFeranten nach Möglich-
keit auszuschalten. So wurden dann alle konstruktiven 
Innenteile, also Decken, Innensäulen, Fundamente und 
Fensterträger aus Eisenbeton hergestellt; ebenso auch die 
Treppen als freistehende Kuoststeintrep.pen mit Eisenein-
lagen ausgeführt. Eswurden außerd~m dieKellerw~nde als 
reme Betoowände gebaut, während die Front- und LIchthof-
pfeiler, sowie die Treppenmauern aus Mauerwerk herge-
stellt siod. Die gesamten Eisenbeton-Arbeiten wurden 1m 
Wioter 1905/1906 ausgeführt. 
Das ganze Baugelände ist 2800 qm groß, wovon aber 
nur 2000 qm bebaut wurden (vergl. die Grundrisse und den 
Querschnitt Abbildgn. 1-3, S. 37). Das Warenhaus hat 
außer dem Keller und Erdgeschoß noch 4 Stockwerke, 
sowie ein Dachgeschoß. Letzteres wurde auch etagen-
förmig ausgebildet, sodaß im ganzen 7 Stockwerke mit 
rd. 8500 qm nutzbarer Fläche zur Verfügung stehen. Ueber 
die konstruktiven Einzelheiten sei folgendes erwähnt: 
Die Unterzüge mußten als frei auHiegende Träger be-
rechnet werden, da sie an einem Ende auf dem Mauer-
werk auHagern . Um die statische Wirkung des frei auf-
liegenden Trägers auch in der konstruktiven Ausbildung 
streng durchführen zu können, mußten die Unterzüge auch 
an den anderen Enden, also auf den Säulen, frei auF-
lagern um so mehr, da ein bestimmtes Einspannungs-
mome~t infolge des unberechenbaren Setzens der Säulen 
doch nicht mit Sicherheit in Rechnung gesetzt werden 
konnte . Zur besseren Durchführung der freien AuHagerung 
wurden die Säulenköpie nach Art der Becher'schen Säulen 
konsolarti/5ausgebildet undauch konsolartig mit 5 mmRund-
eisen armiert. Auf jede Säule kommen dann 4 Unterzüge, 
die am äulenkopf eine Höhlung bilden. Einerseits die 
einfachere AusWhrung der Auskragungen, anderseits die 
durch die anstoßenden Unterzüge entstandene Höhlung 
gab naturgemäß die Veranlassung, die äulen in jedem 
Stockwerk zu stoßen. FürdieAusbildung von Säulenstößen 
ist diese Höhlungbesonders geeignet, da sie eine natürliche 
Einspannung bildet (Abbildgn: 4 u. 5). pie Querschnitteder 
äulen sind überall quadratIsch Die Fundamente der 
Innensäulen owie die der aus Mauerwerk ausgeführten 
Frontsäulen' sind auch aus. Eise~bet.on hergest~llt. D,ie 
Formen der Fundamente slOd tetlwelse quadratisch, tetl-
weise rechteckig. Die Eisen-Einlagen sind in sämtlichen Abbildgn. 9 und 10. Blick in den Lichthof und Keller. 
gebogen werden (Abbildgn. 6 und 7). Trotz der ~oßen 
Lasten und des durchgelienden Säulenstranges smd die 
Abmessungen der Säulen und Fundamente nicht allzu-
groß. Die Innensäulen haben eine Seitenlänge je nach 
der Belastungsfläche im KellerReschoß 90-120 om, und die 
Fundamente von 2,5O-3,20m . Die Eisen-Einla~en der Fun-
damente bestehen überall aus 18 mm Rundeisen und in jedem Fundament sind je nach der Belafltung 20-40 Stück 
solcher Eisen verlegt worden. 
Die Unterzü~e sind, wie schon erwähnt und aus den 
Abbild~. 4 und 5 ersichtlich ist, frei aufliegende Träger. 
Die DeckenträRer sind zwischen den Unterzügen einge-
sj)annt. Der Beton besteht aus Rüdersdorfer Portland-
Z-ement (Marke Bär) und Elbkies. Es wurde für die Decken 
eine Mischung von 1 : 4 angewendet, welche nach 28 Tagen 
(:ine Druckfestigkeit von 237 kg/qcm ergab. Für die Säulen 
nahm man eine Mischun~ von 1 : 2,5, welche nach 28 Tagen 
347 kI/qcm Bruchfestigkeit aufwies. Als Armierung sind 
überall Rundeisen angewendet. Die Berechnung aller Eisen-
beton-Konstruktionen erfolgte gemäß den ministeriellen 
Bestimmungen vom 16.Apnl 1904. Die Unterzüge sind 
. pzt d' D k . pP h ß mit -8' le ec enträger mit - gerec net. Als grö te 10 
Spannung in den Decken ist 46 kg/qcm zugelassen; für die 
Säulen-Unterzüge und Deckenträger wuri:len als höchste 
Spannungen rd. 30 kg/qcm gewählt. Die größte Bodenpres-
sung ist 2,S kg/qcm. 
Die bel der Rohbauabnahme seitens der Baupolizei 
durchgeführte Probebelastung der Decken mit3 P + 1,5 9 hat 
sehr Rünstige Ergebnisse gehabt. Es entstand z. B. bei 
einer Decke von 2,10 m Spannweite eine größte Durch-
biegun~ von 0,6 a:m. Bei der Gebrauchsabnahme, bei wel-
cher die Decken schon mit Lagerhölzern und Dielung 
versehen waren\ hat eine neue Pro belastung stattgefunden. 
Bei dieser erjlao dieselbe Decke eine Durchbiegung von 
nur 0,5 mm. Diese günstige Differenz ist darauf zutücbu-
führen, daß zwischen den beiden Probebelastungen eine 
Zeit von 5 Monaten verstrich. Nach der Entlastung konnte 
man keine bleibende Formänderung bemerken. Dieses 
günstige Ergebnis der Probebelastung ist desto beachtens-
werter, als die Eisenbetonarbeiten wie schon erwähnt, im 
Winter ausgeführt wurden. Es wurden für die Eisenbeton-
arbeiten 720 Werkzeichnungen angefertigt Die Oberleitung 
der Eisenbetonarbeiten lag in den Händen des Hrn. H. B e-
cher, Mitinhaber der Firma M. Czarnikow & Co., die ört-
liche Bauleitung hatte Hr. Ing. Meßmer. Der ganze Bau 
erforderte 120 Arbeitstage mit Ausschluß einer Unterbre-
chung von ~o Tagen wegen Frostwetter. Die Architektur 
ist in romanischem Stil gehalten (Abbildgn. 8, 9 und 10). 
Der Lichthof sowie die Köpfe der Innen~ieiler erhielten 
reichliche, nachträglich durch Drähte angebrachte Kunst-
stein· Ornamente (Abbildg. 8). 
Das Warenhaus ist für die Firma A'Jandorf & Co. in 
Berlin von der Berliner Terrain- un Bau-Aktien-
Gesellschaft gebaut worden. Die Baupläne sind vom 
kaiser\. Baurat Allrens entworfen, welcher auch die Ober-
leitung der Ilesamten Bausausfflhrung innehatte und dessen 
tatkräftiges Eingreifen für den Eisen6etonbau außerordent-
lich befördernd war. 
Dieser Eisenbetonbau hat sich gut bewährt; es wurden 
daher in Berlin von der Zeit an mehrere größere Eisen-
betonbauten ausgeführt. Von diesen sei nur das im Bau 
befindliche, z. Zt. größte und interessanteste Privatbauwerk, 
die "Friedrichstraßen-Passage", erwähnt, welche von der-
selben Baugesellschaft und Eisenbetonbaufirma in dernörd-
lichen Innenstadt ausgeführt wird. -
Haft- und Schubspannungen in Eisenbeton-Konsuuktionen und die preußischen Bestimmungen für die 
Ausführung von Eisenbeton-Konstruktionen bei Hochbauten. (Schluß.) 
Von Reg.-Bmstr. K. He i nt e 1 in Göppingen. 
suchte man den im Eisenbetonbll.lken auftre- Hauptspannungen ergeben sich nach den obigen Formeln 
tenden Schubkräften durch Anordnung von Bügeln in jeder Ordinate des Querschnittes verschieden groß und 
zu begegt!en. Die Berechnung dieser Bü~el erfolgte verschieden geneigt; um aber die auftretenden Gesamt-
unter der Annahme, daß der Beton selbst (bel der vorge- Zugspannungen in einem Querschnitt bequem beurteilen 
schriebenen Sicherheit) eine Schubspannung von 4,5 kg/qcm zu können, führen die preußischen Vorschriften als maß-
aufnehmen könne und die über 4,5 kg betragenden Schub- gebende Zugspannung die Zugspannung in der Neutral-
spannungen durch die eisernen Bügel zu übernehmen wä- Achse ein. Diese wird gleich der Schubspannung "'0 und 
ren, wobei eine höchste Beanspruchung des Eisens von ist unter 45· geneigt. Richtig ist diese Annahme aber nur 
800 kg(qcm zugelassen war.. . f~r die Neutralachse und über dem Auflager; die auf Gru~d 
Die Höhe der zuläsSIgen Betonbeanspruchung von dieser Annahme berechneten Balken können aber für die 
4.5 kg, sowie die Dimensionierung der Bügel lassen mich Praxis brauchbare Konstruktionen ergeben wenn die zu-
glauben, daß der ganzen Rechnung die Annahme von auf- lässigen Beanspruchungen auf Grund von Versuchen fest-
tretenden wagrechten Scherspannungen zugrunde gelegen gesetzt sind, die an entsprechend berechneten Probebalken 
hat, und man durch die getroffenen Maßnahmen em wag- vorgenommen worden sind. 
I " I _"\ ,! , . 
rechtes Abschieben der Platte vom Steg zu verhindern -Die amtlichen preußischen Bestimmungen gestatten 
s~chte. Versuc~e mit.Probebalken h!lben aber solch!! w~g- eine S<;hubspannung "'0 von 4.5 kg. Solange diese Span-
rechten Schemsse mcht ergeben, Vielmehr haben Sich 1m nung mcht überschntten wird brauchen keine Eisen auf-
Steg geneigte Risse gezeigt, welche bei höherer Belastung gebogen zu werden. Versuch~ der Firma Wayß & Freytag 
den B.ruch he~beifüh~en. . . bezw. von Prof. Mörsch (siehe Jahrg. 1901 der "Deutschen 
Diese schiefen Risse werden durch die Im Steg auf. Bauztg." S. 210) haben aber gezeigt daß ihre Balken I und II treten~en Hauptspannungen erzeugt. Diese berech- bei einer Schubspannung "'11-7,4 bezw.7kg gebrochen sind, 
nen Sich zu die Balken haben somit mcht einmal eine 2 fache Sicher-
. (I u2 11. _ u !!:. + ~. heit .erreich.t. Die zulässige Schubspannung 4,S kg dür~te 
u( = 2" + "4 + T, Un - "2 - 4 damit (wemgstens am Auflager) zu hoch begnften seID. 
Die Berechnung der aufzubiegenden Eisen nach der 
Und der Winkel ", den die Richtung dieser Spannungen vorgeführten MethOde der amtlichen Vorschriften leidet 
mit der Wagrechteri bildet, berechnet sich aus der Formel ebemalls an einem Fehler. Welcher Art dieser Fehler ist, 
2 r (I 
tg 2 11 = - bezw. = - . 
U 2'" 
Die Spannung (11 ist eine Zugspannung (keine Seher-
spannung), (In ist eine Druckspannung. Die Spannung 
(111 kann der Beton selbst aufnehmen, während die Zug-
spannungen (11 durch aufzubiegende Eisen aufgenommen 
werden müssen. 
, 
Ueber die zweckmäßigste Neigung dieser Eisen gehen 
die Ansichten noch auseinander. Es scheint, daß für verschie-
dene Querschnitte verschiedene Neigungen das günstigste 
Ergeb~is liefern ,,!ürden, in der Praxis I~t aber~ie Anordnung 
verschiedener Neigungen zu umständhch, es werd~ daher in 
der Hauptsache nur zweierlei Aufbiegungsarten ausgeführt: 
Die Hängwerks-Armierung, bei welcher ein Teil der Eisen 
vom unteren Drittelpunkt n.ach dem oberen Auflagerpunkt 
aufgebogen werden, und die Trajektorien-Armierung, bei 
wereher die Eisen an verschiedenen Stellen, aber sllmt-
lich unter 45°, aufgebogen werden. Nach vorgenommenen 
Versuchen scheint letztere Armierung die vorteilhaftere zu 
sein, doch ist die Frage noch nicht völlis. gekllLrt. 
Die in einem beliebigen Querschmtt auftretenden 
34 
läßt sich an einem andersart!gen Beispiel erläutern: Eine 
Eisenbetonsäule von 20/20 cm Querschmtt und 50 qcm Eisen-
Armierung werde mit IC)OO k, auf Zug beansprucht. Wie 
groß ist die Beanspruchung des Eisens, wenn die zulll.S-
sige Zugbeanspruchung des Betons 4,5 kg beträgt? 
Lösung: Der Beton übernimmt eine Zugkraft . 
= 20' 20 . 4.5 kg - 1800 kI Für das Eisen verbleibt sOlDlt 
eine Zugkraft = IC)OO 1800 = 100 kl, seine Beanspruchung 
ergibt sich zu 100 _ 2 k,/qcm!? Das ist natürlich falsch, und 
50 
nicht richtiger sind die Werte, welche die amtliche Methode 
der Schubspannungsrechnung ergibt. 
In Wirltlichkeit stehen die Spannungen in Eisen und 
Beton im Verhältnis ihrer Elastizitäts-Module zu einandufer. 
Es hätte aber keinen Wert für die Berechnung der a .-
zubiegenden Eisen entsprechende Formeln abzufeiten. Dlhe 
Versuche haben gezeigt, daß schon lange vor dem Bruc: 
geneigte Risse im Beton auftreten, und daß das Ei~en all~~ 
die gesamten Zu~pannun~en aufzunehmen hat. Es I~ 
daher notwendig, daß In dem Balkenteil, in we -
chem der Beton allein die auftretenden Haupt
l
-
(zug)sJ)annungen nicht aufnehmen kann, in we -
chem also aufgebogene Eisen notwendig werden, 
No. 5· 
die Eisen allein diese Spannungen mUssen aufneh-
men können. 
Die in diesem Sinne auftretenden Spannungen im Eisen 
lassen sich (entsprechend der maßgebenden Zug- bezw. 
Schubspannung TO) wie folgt ber,:chnen (vergl. Ab~ildg. 6) : 
Die mittlere Entfernung elOes EIsens von den belden be-
nachbarten sei e, die Stegbreite bl . Die in der Neutralachse 
im Steg auf die Länge e auftretende (Schub)-Zugkra[t ist 
Z = e' . TO' b1 = e_ TO bJ . Diese Zugkraft muß vom Eisen V2 aufgenorn~en wer~en .. Ist der Querschnitt ein.es Rund-
eisens = felJ so WIrd die Beanspruchung des Eisens 
Z e· T 0 • b1 e . V", 
(j = - = = 
• r el V2 . (eI ( X ) 112· (eI' h-a- 3 
Abbildg.6. 
oder die zulässige Entfernung eines Eisens vom 




e = _1000 __ '_112_2_ ' I-,e:=-I_' _(.:....h_-_a_------'~'__'_) '- 1~ 
V", ...... , 1::.1iii 
im Eisen 0 . = 1000 kg 
J 
Eine verhältnismäßig einfache Konstruktion, wie die 
Eisen aufzubiegen sind, ergibt sich, wenn man davon aus-
geht, die gesamte auftretende Schubkraft überhaupt durch 
die aufgebogenen Eisen allein aufnehmen zu lassen, und 
wenn man von der Mitwirkung des Betons ganz absieht 
(auch in dem Teil deli Balkens, in welchem keine aufge-
bogenen Eisen nötig sind, weil der Beton allein die Schub-
krä1te aufnehmen könnte). 
Die von den Eisen aufzunehmende Zugkraft, welche 
nach den amtlichen "Bestimmungen" nach der Formel ge-
l 1 
rechnet wurde : z = V- lTO- 4,S) ' . b1 
2 2 
(i. die Strecke vom Auflager nach dem Ort, wo die Eisen 
aufgebogen werden mußten), ergäbe sich nunmehr: 
l/2 r 
Z = ---= (TO - 0 ) ' - . b1 v'2 2 
Z 
und die Zahl der aufzubiegenden Eisen n = ---
a 1000 . t~, 
v V _ pl M = pl2 . 
- 2' 8 Nun ist TO= --( -- X)' 
b1 h- a- -
3 
Bezeichnet man die Zahl der in der Balkenmitte not-
wendigen Eisen mit nm , so ist 
M 
n = -- ---- oder 
m 1000 . f. . (h _ a _ .JJ ) 
" 3 
x M h- a--= ------:-
3 1000 . n", . (" 
Setzen wir diese Werte in obigen Gleichungen ein, so ergibt 
sich die Zahl der aufzubiegenden Eisen 
I 
na = ~nm= 0,7 nm· 
Die gesamte Zugkraft läßt sich darstellen als ein Dreieck 
b 
mit den Seiten.i. und TO ' ,~ (die Ausrechnung dieser 
2 r 2 
letzten Seite ist übrigens nicht nötig, vergl. Abbildg. 6). 
4. März 1«)08, 
Diese Gesamtzugkrah muß durch na-Eisen aufgenom-
I 
men werden, auf jedes Eisen entfällt somit - des Zug-
na 
dreiecks. Die dreieckige Fläche muß in na gleiche Teile ge-
teilt werden. Wie dies gemacht wird, zeigen wir an dem 
früher berechneten Zahlen beispiel. Die Zahl der unten-
liegenden Eisen von 24 mm Durchmesser ist n", = 10. Die 
aufzubiegenden Eisen na = 0,7 ?Im = 7 Stück. Das Zug-
kraftdreieck ist in 7 gleiche Teile zu teile~ Dazu trage 
man auf einer Senkrechten die Wurzeln V I bis Y7in be-
liebigem Maßstab auf und erhält dann durch Paral.lelen die 
Teilpunkte für die Dreiecksteilung (Abbildg. 6). DI~ Rund-
eisen müssen nun durch Punkte bindurchgehenl dl.e unter den Schwerpunkten dieser FlächeD liegen, es Dlelbt nur 
noch die Frage, in welcher Höhe des Steges diese Punkte 
anzunehmen sind. Ich würde von dieser Frage ganz ab-
sehen und empfehlen, die Eisen durch die PunKte der 
Plattenunterkante zu legen, in welchen diese von den Lo-
ten aus den gefundenen Teilpunkten getroffen wird. 
Die Eisen in der Nähe der Balkenmitte können weg-
bleiben. Die dadurch im Beton des inneren Teiles auftre-
i 
tende Schubspannung berechnet sich zu Ti = ro • - . Die l!2 
zulässige Größe für Ti muß erst durch Versuche festge-
stellt werden. Wahrscheinlich ist der zulässige Wert für 
Ti ziemlich größer als der von T O am Auflager. 
Zum Schluß ist nachzusehen, ob überall die zur Auf-
nahme des Momentes erforderliche Zahl Eisen unten liegen 
geblieben ist. Die Orte, an welchen die einzelnen Eisen 
für das Moment entbehrlich werden, ergeben sich einfach, 
wie Abbildg. 6 zeigt, durch Auftragen der Wurzelwerte 
VI bis V~ (allgemein bis Vn:> und entsprechende 
Einteilung der Strecke vom Aunager bis zur Balkenmitte. 
Die im vorliegenden entwickelte Methode ist aber für 
die Praxis viel zu umständlich. Die verschiedenen Ab-
stände der aufzubiegenden Eisen von einander sind zu un-
bequem. Also mache man die Abstände gleich groß. Als 
Enuernung der Eisen voneinander muß die kleinste Ent-
fernung - dIe am Auflager - festgehalten werden. Diese 
berechnet sich nach der Formel: 
1000 ' V2· f ., ' (h - a-;) 
t = V 
pl~ 
. pi x 8 
mJtV= - und" - a - - = zu 




Die Forderung, daß für das Biegungsmoment eiDe genü-
gende Anzahl Eisen unten vorhanden ist, wird bei der 
soeben berechneten Entfernung der aufgebogenen Eisen 
h 
voneinander angenähert dadurch erfüllt, daß 3 T der in 
Balkenmitte erforderlichen Eisen unten liegen gelassen 
werden. Für die gebräuchlichen Ausfiihrungs·Anordnun-
. I I 
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Abbildg. 7 und 8. 
Es verbleibt nunmehr nur noch die Kontrolle der 
Haftspannung im inneren Teil, welche nach der oben an-
i 
geführten Formel T i = TO - zu berechnen ist. 
1/2 
In der Hauptsache ergibt sich bei der angegebenen 
Z 
Konstruktionsweise die Länge i zu ungefähr - , sodaß also 
4 
TO 
T i = - . Der zulässige Wert für Ti muß erst durch Ver-
2 
3S 
suche festgestellt werden, ich glaube aber als wahrscheinlich 
aussprechen zu können, daß bei allen gebräuchlichen Kon-
struKtionen der zulässige WeIt 'l', nicht überschritten wird. 
Die ganze Haft- und Schubspannungs-Rechnung bei 
frei aufliegenden Balken mit gleichrnäßi~ verteilter Bela-
stung würde damit durch folgende Besnmmung erledigt. 
Man lasse2.. bis 2.. (annähernd3~) der in Bal-






Querschnitt der KlinkerhaUe. 
Schnrtl e-f. 
~ !I~I"' ~ fm 
gleich gebogen werden können. Dies ist für die Ausfüh-
rung sehr bequem. 
Der Grund, weshalb ich die Eisen rückwärts biege 
(Abbildg 7, C-B) ist der,daß das vorwärts gebogene Eisen 
(s. Abbildg. 8, O-P) in eine Druckzone (O-P) gerät, waS 
nach der früher angegebenen KonstruktJonsregel zu ver-
meiden ist. Wird das Eisen aber rückwärts gebogen und 
denkt man sieb die Haftspannung auf der Strecke B-G 
überwunden, so sucht der im Eisen B - C auftretende Druck 
Sehni« c- d. 
-1/1 
Abbildg. 20. 
Abbildg.21. Querschnitt durch den Kopfbau der Klinkerhalle. 




halle. (V gl. Abbildg. 19.) 




Abbildg. 18. _ Grundriß der KlinkerhaIle. 
qs-
Abbildungen 15 und J6. Halber Grundriß und Querschnitt des Zementsilos 
kenmitte erforderlichen Eisen unten liegen und 
ordne die aufzubiegenden Eisen in Entfernung 
1 
l' = 0,35 an. 
n". 
Die gleichen Abstände der aufgebogenen Eisen von 
einander ermöglichen bei der in Abbildg. 7 gezei~hneten 
Form A B GD E F G 1I der Eisen, daß sämtlicbe Eisen 
36 
den Punkt G nach links zu schieben . T adurch wird die 
Haftspannung im Teil CD E de Eisens verringert. 
Das zweite Umbiegen des Eisen B- A von der Platte 
wieder in den Steg hinein hat aucb eine praktische Bedeu-
tung. Bei der Bauausführung wird immer erst der teg 
betoniert und die Platte erst später daraufge etzt. Infolge-
dessen mag der Zusammenhang zwischen Platte und Steg 
manchmal sehr scblecht sein, sodaß bei der Biegung ein 
'0 5. 
Abschieben der Platte nach außen eintreten kann. Diese 
Möglichkeit soll durch das zweite Abbiegen der Eisen ver-
ringert werden. Vielleicht mag statt der Ausbildung ABO 
aucn ein einfacher Haken J mit durchgestecktem Rund-
eisen als Anker noch besser wirken (s. Punkt J, Abbildg. 7'. 
0,35 l 0,35 . 600 
e = = = 22 cm. 
nm 10 
anzuordnen (s. Abbildg. 7). Die untenliegenden Eisen er-
halten eine Schlinge, durch welche ein Eisenstück als An-
ker gesteckt wird. Sie werden ferner in der ähe des Auf-
lagers verschieden voneinander aufgekrümmt. Um derZer-
trümmerung des Betons durch die Anker vorzubeugen, 





Abbildg. J und 2 . Grundrisse. 
AnSicht 
Sehnl te [-[ 
Abll ildlj. <l u. 5. Pleilerkopl. Abbildg.6 u. 7. Pleilerlundament. 
Das zu Beginn nach den amtlichen Bestimmungen 
durchgerechnete Zahlen~~ispiel wäre nac~ dem z;teue~ Vor-
schlage wie folgt auszufuhren : Erforderliche Elsen ID der 
Balkenmitte n", = 10 Stück von 24mm Durchmesser. Unten 
bleiben liegen ~ bis ~nm, also 4 Stück. Die aufzubiegen-
2 3 
den 6 Eisen sind in Ent!ernung 
4· März 1<)08 
Abbildg. 8. Blick in ein Obergeschoß. 
werden in der Auflagerung je 3 Bügel von 10 mm Rund-
eisen an~eordnet. - Die Ausbildung des Balkens nach 
den amtlichen Bestimmungen zeigt Abbildg. 8. 
Die Richtigkeit der vorgeschlagenen Rechnungsme-
thode muß noch durch Versuche erwiesen werden. Die 
Durchführung solcher Versuche mit Spannweiten und Be-
lastungen, wIe sie in der Praxis gebräuchlich sind, - nicht 
mit Miniaturbalken - halte ich für durchaus erforderlich. -
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Zementfabrik für Drehofenbetrieb in Eisenbeton. (Schluß aus No. I und 2.) 
2. Zement-Silo. richtung des Silos liegen, dieser gleichmäßig gefüllt wer-
JJJmeinendauerndenverladebet~e.bzuermÖgliC~enund den kann. Deshalb mußten im oberen Teile des Silos unabhängig zu werden von feIertagen, Betnebsstö- Längswände fortfallen; im unteren Teile wurden sie aber rungen und Streiks, wurde die Anlage eines Zement- bis zu einer Höhe von 2,7 m durchgelührt, um dadurch zum 
Silos nebst Faßpackung mit einem Fassungsvermögen Aufhängen der Silo böden genügend hohe Balken zu er-
von 50000 Faß beschlossen. Das ~echt~ckige Gebäude langen und um behufs sicherer Aufnahme der großen Seiten-
wurde der Länge nach neben das 10 semer Anordnung kräftedie Silo-Taschen im unteren Teile ringformig ausbil-
bereits beschriebene und durch Zeichnungen dargestellte den und demgemäß ihre Wandstärke verringern zu können. 
Oienhaus gestellt und mit diesem durch eme Eisenbeton- Im oberen Teile des Silos wurden zur Aufnahme des Seiten-
Abbildg.17. Zementsilo und Verladebühne. 
schubes der einzelnen Zellen 1,30 m hohe 
und 35 cm breite stehende Balken an Stelle der 
durchgehenden Wände eingeführt DerOber-
bau des Silos, welcher zur Beschickung dient, 
erhielt eine Plattenbalken - Decke, die auf 
Eisenbetonpfosten ruht. Die Felder zwischen 
den Eisenbetonpfosten wurden mitlo cm star-
ken Hohlsteinen und Eiseneinlagen ausge-
facht und gefugt. In Verbindung mit dem 
Eisenbeton -FaChwer k gewährt di ese Ausmau -
erung ein ansprechendes Aeußere. wie die 
Abbildung 17 erkennen läßt.. 
Die Gründung mußte mit Rücksicht auf 
die großen Lasten auf durch gehenden Sch wel-
len erfolgen; diese Schwellen wurden recht-
winklig zu den durchlaufenden Ouerwänden 
angeordnet und unter Berücksicntigung des 
Druckes der Säulenlüße mit Eisen armiert, 
um eine gleichmäßige Druckverteilung auf 
den Untergrund zu erzielen. 
Anschließend an den Silo ist die aus 5 klei-
nen Silos bestehende mechanische Faß-
packung hergestellt, in die der Zement aus 
dem Lager-Silo mittels Transport-Schnecken 
und -Bändern befördert wird. Davor liegt die 
Verladebühne mit Ueberdachung.-
3. Klinkerhalle. 
Der durch die beigefügten Grundrisse und 
Schnitte (Abbildgn. 18- 21), die Aufnahmen 
des fertigen Bauwerkes (Abbildgn. 22 und 23, 
vergl. auch den EmblickAbbildg. 14 auf S. 13 
in No. 2), sowie die Einzelheiten der Armie-
rung für Dach und Pfosten (A)Jbildgn. 24 und 
25) erläuterte geräumige :Klmker-Schuppen 
wurde ebenso wie der Silo erbaut, um große 
Mengen von Material geschützt lagern zu 
können und um auch hier unabhängig von 
Betriebsstörungen usw. zu werden. 
Abbildg.22. Blick gegen das Nordende der KlinkerhaJle. 
Das Gebäude ist dreischiffig, 39,25 m langl 24,30 m tief und 10,50 m im Mittelschiff uno 
rd. 6 m in den. eitenschiffen hoch, und ent-
hält im vorderen Teile die Vorrichtungen zum 
Antrieb der Schütteirinnen und derVerteilung 
auf diese. Die hierbei ganz außerordentlich 
stark auftretenden pendelnden Erschütterun-
gen wurden bei der Konstruktion durch kräl-
tige Dimensionierung und durch Anordnung 
von ~trebepfeilern berücksichtigt. (Vergl.Ab-
bildungen 20 und 22.) Das hallenartigeMi~el­
schiff ist, wie der hnitt, Abbildg. 19, zeigt, 
durch ein Bogendach abgeschlossen, an das 
sich flach gedeckte niedrigere Seitenschiffe 
anschließen. Der Bogen ist in einer Spann-
weite von 12 m von Mitte zu Mitte der stützen-
den Plosten ohne Zuganker schubJos kon-
struiert worden. Es ist beabsichtigt, die Ein-
zelheiten dieser Halle bezw. insbesondere 
die statische Berechnung dieses Bogens, 
der als interessantes Bauwerk gelten kann, 
später noch an dieser Stelle mitzuteilen. 
Abbildg. 23. Einblick in die Klinkerhalle vom lIdende. 
Brücke in Höhe des Dachgeschosses verbunden. Der Silo-
bau hat eine Länge von 40 m und eine Breite von 15 m ; 
Unterkante-Trichter liegt 1,2 m über Fußboden, während die 
Oberkante II,86 m darüber liegt. Die beigefügten Abbildun-
gen 15 und16 (halber Grundriß und Querschnitt) zeigen die 
Anordnung der inneren Einteilung und der Trichter, Ab-
bildung 17 eine Außenansicht mit der Verladebühne. 
Die Konstruktion des Trichters an sich ist unter den 
Gesichtspunkten erfolgt, daß von zwei chüttrinnen aus, 
die in 3,55 m Entfernung von der Mitte aus in der Längs-
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EinKlinkerschuppen von fast gleichen Ab-
messungen, aber in anderer Ausbildung der 
Konstruktion, auf dessen Wiedergabe durch 
Abbildungenwir hier verzichten müssen, wur-
de noch für die ältere Fabrikanlage gleichzei-
tig in Eisenbeton gebaut. Schließlich erhielt 
noch das alte Dietz's he Ofengebäude, in 
dem unter anderen die Rohmehl- und Zementmühle 
untergebracht sind, und an welches unmittelbar das neue 
Ofennaus angebaut wurde, an Stelle des feuergefährlichen 
Holzdaches ein Eisenbeton - Plattenbalkendach von 14 m 
freier tützweite. In diesen alten Bau wurden die Silo-Zellen 
des Rohmehl-Silos unter Benutzung der alten Mauern und 
vorhandener eiserner Säulen gleichfall mit ringförmig ar-
mierten Trichtern in Eisenbeton neu eingebaut. Bei Er-
weiterung dieser Zementfabrik bot sich also Gelegenheit zu 
einer ganzen Reihe interessanterEisenbeton- usffihrungen. 
No. s· 
Von der 31. Generalversammlung des "Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten". 
110m 26.-28. Februar d. J. tagte in Berlin unter dem Vorsitz des Hrn. Kommerzien-Rat Schott, Heidel-berg, die 31. Generalversammlung des Vereins, 'in 
welcher als Gäste auch Vertreter staatlicher und städtischer 
Behörden, sowie die Vorstände deutscher Material-Prüfungs-
Anstalten in gewohnter Weise teilnahmen. Die Tagesord-
nung, die. vollinhaltlic~ in ~o. 3 der "Mitteilungen" ab-
gedruckt Ist, war ~o emgetel!t, daß an den bei den ersten 
Tagen nach Erlt;dlgung der mn eren Angelegenheiten des 
Vereins allgemem mteressierende Fragen über die Eigen-
schaften des Portland-Zementes und seme Prüfung zur Ver-
handlung kamen, während der 3. Tag mit Vorträgen und 
Mitteilungen aus dem besonderen Gebiet der tec!inischen 
Einrichtungen von Zement· Fabriken ausgefüllt war. Wir 
müssen uns hier auf die wichtigsten Ergebnisse der Ver-
handlungen an den beiden ersten Tagen beschränken. 
Nac!i kurzen Worten der Begrüßung durch den Vor-
sitzenden wurde sofort in die Tagesordnung durch Vor-
lage. des] ahresberich tes eingetreten zu welchem der 
VorSItzende nach Bedarf noch einige Erläuterungen gab. 
Wir entnehmen diesem Bericht, daß die Zahl der dem Ver-
ein angehörigen Fabriken im vergangenen Jahre zwar von 
87 auf 85 zurückgegangen ist, daß jedoch dIe Zahl der An-
teile, welche diese Fabriken vertraten, sich von 535 auf 
568 erhöht hat, was einer Vermehrung der Zementerzeugung 
um 1,65 Mill. Faß entspricht. Die Gesamt-Erzeugung der 
Vereins -Fabriken beträILt also jetzt 28,4 Mill. Faß. 
Der Verein trat in das Jahr 1907 mit einem Vermögen von 
rd. 54000 M. ein, die Einnahmen betrugen rund 164300 M., 
die Ausgaben rd. 85600M., so daß am Jahresschluß noch ein 
Ueberschuß von etwa 92700 M. verblieb. In seinem La-
boratorium in Karlshorst, dem im vergangenen Jahr ein 
2. Geschoß zu Wohnzwecken aufgesetzt wurde, besitzt der 
Verein außerdem ein nicht unbedeutendes Wertobjekt, das 
einschl. innerer Einrichtung etwa 156000 M. darstellt. Die 
Ausgaben des Laboratoriums im vergangenen Jahr von rd. 
23700 M. wurden nahezu durch die Einnahmen gedeckt. 
A~s d.en be s 0 n d ~ r en Angelegenheiten des 
Ver e ID. s ISt noch zu ~enchten daß die 3 satzungsgemäß aussche.ldenden,ab~rW1e~erwähibaren Mitglieder Dr.Leube, 
UlmhDlr. Dr: Goshch, Züllchow, un~ Dir. Sieber, Bredow, 
durc Zurufwledergewähltwurden. DIeVersammlungnahm 
fe~ner eine Satzungsänderung in ~em Pu,nkte vor/ der die 
Höhe der zur Regelung der Abbmdezelt zuläsSIgen Zu-
schläge auf 2% festsetzt. Die veränderte Betriebsweise ließ 
hier eine Erhöhung auf 3 % als wünschenswert erscheinen. 
Aus dem Bencht über die Tätigkeit des Vereins-La-
boratoriums in Karlshorst, der im Jahresbericht teils ge-
druckt vorlag, teils mündlich durcn den Laboratoriums-
Vorstand Hrn. Dr. Framm erstattet wurde, ist zu entneh-
men, daß das Laboratorium im vergangenen Jahre in sehr 
lebhafter Weise durch die Vereinsmitglieder und auch durch 
außerhalb des Vereins Stehende in Anspruch genommen 
worden ist. Die Zahl der eingegan,Benen Prüfungsanträge 
betrug 512 d. h. 168 mehr als Im Jahre 1906. In üblicher 
Weise wurden von sämtlichen Veremszementen im Handel 
aufgekaufte Proben normensemäß, mechanisch· technisch 
geprüft und außerdem analYSIert. DlenormenmäßigeRaum-
beständigkeits·Probe bestand nur 1 Zement nicht, die nicht 
den deutschen Normen entsprechende Kugel-, Darr- und 
K.ochprobe bestanden zwar ~,7 bezw. 21 Zemente nicht, die 
Zahl der Zemente, die auch diesen Proben genügen,die über 
die praktischen Anforderungen hinausgenen, !iat sich aber 
gegen früher gehoben. Die NOnJ1enfestigkeiterreichte eben-
faUs nur I Zement nicht. Im Mittel ergaben sich 23,7 kg/qcm 
Zug- und 232 kg/qcm Druckfestigkeit nach 28 Tagen. Die 
chemische Analyse ergab einen Kalkgehalt von 57-67 u/", 
im Mitte162~7 u/n, also eine geringe Abnahme gegen IQ06. 
Unter 60 Ofo olieben nur 2 Zemente. Der MagnesIa-Gehalt 
schwankte zwischen 0,S--3,6% und la~ im Mittel auf 1,36 Ofp. 
d. h. etwas höher als 10 den letzten ahren. Der Schwefel-
säuregehalt betrug im Mittel 1,82, höc stens 3,3 % (früher 2,7 
bis 2,8 D!o), der hydraulische Modul, der bIsher Im Mittel 
1,9 betrug ist auf 2,01 gestiegen ist. " 
Von <ien wissenschaftfichen Untersuchungen 
des Vereins-Laboratoriums sind folgende hervorzuheben: 
Beteiligung an den laufenden Arbeiten der Kommission 
zur Revision der Normen. Diese sind jetzt abgeschlossen 
bis auf die Festsetzung neuer Festigkeits-Zahlen. Hierzu 
diente auch die IC}Ol) begonnene vergleichende Festigkeits-
Prüfung sämtlicher Verems-Zemente unter 4 verschiedenen 
Erhärtungs-Verhältnissen, nämlich: Erhärtung im Wasser, 
an der Luft, im Witterungs-Einfluß und schheßlich kom-
binierte Erhärtung (7 Tage Wasser, dann an der Luft). 
Die Prillung erfolgte nach 3 Altersklassen, nämlich nach 
28 90, 360 Tagen. Die letzten Proben werden demnächst 
geprillt. Auch die Kontrolle der Abbindezeiten sämtlicher 
4. März 19Q8. 
Vereins-Zemente, die nach 3. 6, 9, 12 Monaten Lagerzeit 
erfolgte, gehört hierher, da vielfach die Lieferung nur fri-
scher Ware verlangt wird. Die I~7 abgeschlossenen Ver-
suche, die sowohl den Erhärtungsbeginn, wie die Abbinde-
zeit feststellten, zeigen, daß beide Vorgänge ziemlich gleich-
laufende Erscheinungen hervorrufen. In oeiden Fällen zei~ 
sich ein gewisses Auf- und Abschwanken in gewissen ZeIt-
Abschnitten. In den einzelnen Zeit-Abschnttten aber er-
gab sich ein gleichmäßiges Verhalten. Die Versuche wur-
den noch dadurch erweitert, daß 10 Zemente auf ihre La-
gerungs-Beständigkeit in frisch angeliefertem Zustande 
untersucht wurden und mit Gips derart versetzt, daß der 
SOli-Gehalt auf. 215 Ofo gebracht wurde. Die Versuche sind 
biSher durchgefünrt bis zu 180 Tagen Lagerung. Vor Ver-
öffentlichung der Ergebnisse sollen noch die 360 Tage-
Proben abgewartet werden. Das Laboratorium beteiligte 
sich ferner an den Arbeiten des internationalen Verban-
des für die Material-Prüfungen der Technik bezüglich Ge-
winnung eines einheitlic!ien Prüfungs. Verfahrens für 
hydraulische Bindemittel. Es wurde zu diesem Zweck 
eme größere Anzahl von Biege-, Zug- und' Druckfestig-
keits-Proben an prismatischen Stäben nach den Prüfungs-
Verfahren von Feret und Schüle vorgenommen und ver-, 
gleichende Versuche über die Herstellung von Probekör-
pern aus reinem Zement, von Hand bezw. mit dem Ham-
mer-Apparat eingeschlagen, vorgenommen. Es ergab sich 
auch hier die Ueberlegenheit der maschinellen Herstel-
lung. Zu erwähnen sind schließlich noch vergleichende 
Untersuchungen über die Ermittelung des Glühverlustes 
an PortIand-, Eisen-Portland- und Natur-Zementen, sowie 
Versuche darüber, wie bei den genannten Zementen durch 
Art und Dauer des Glühens das Ergebnis der spezifischen 
Gewichtsbestimmung beeinflußt wird. Das Verbalten der 
3 Zemente zeigt sich hier recht verschieden, so~aß auch 
hiermit, ebenso wie mit der Sc~webe-Analyse, ~m Unter-
scheidungs-Merkmal gegeben 1St. Besonders etngehende 
Untersuchungen wurden noch dem belgi~chen Natur-Ze-
ment gewidmet der als Portland-Zement m großen Men-
gen in Deutschland eingeführt wird, si~h zumeist aber als 
ein minderwertiges Material erweist: Mittel~ der Schwebe-
Analysesind bIS ,tu 20 und 30 leIchte Tetle festgestellt, 
während die Festigkeits-Proben bei 24 untersuchten Ze-
menten durchweg sehr niedrige Zahlen ergaben, Es blie-
ben 13 unter den Normen, ,10 besaßen nur 16-20 kg/qcm 
Zugfestigkeit, nur ~ blieb über 20. Durch,:"eg !liedrigist 
ferner das Verhältnts der Zug- zur DruckfestigKeIt. Letztere 
bei 21 Zementen unter 160, nur I Probe erreichte I~ kg/qcm. 
Die Versuche über die Bindezeit verschiedener deut-
scher Portland-Zemente mit erhöhtem Schwefelsäuregehalt 
sollen fortgesetzt und es soll ferner die Widerstands-
fähigkeit solcher Zemente im Meerwasser untersucht 
werden. Es sind hierfür im Einverständnis mit dem Ma-
terial-Prüfungsamt Gr.-Lichterfelde und mit Genehmigung 
des preuß. Hrn. Ministers der öffentlichen Arbeiten zwei 
Arbeitspläne aufgestellt, und die Vornahme der Versuche 
ist genanntem Amte übertragen worden. Für die Unter-
suchungen im Seewasser sind zunächst Druckproben im 
NormaUormat vorgesehen mit 2 Zementenh 2 Mischungen (I: 2, I: 4). der Zemen't in gewöhnlichem L.ustande bezw. 
auf 2,5 % SOs-Gehalt durch Gipszusatz gebracht und in 
4 Altersstufen (2.8 Tage, 1,5 und 10 Jahre). Es werden Paral-
lel-Versuche mit Erhärtung im Seewasser (Munkmarsch), 
Süßwasser (WasserbaSsin Westerland) und im Freien (3 Tage 
Wasserlagerung, 4 Wochen im geschlossenen Raum) auf 
~Xlt ausgeführt. Für jede Klasse, sind 10. also insgesamt 
;t,0 Würfel erforderlich. Weiter sollen Quader von etwa 
/f.. cbm Inhalt, wie sie in die Buhnen eingebaut zu werden 
pttegen, nachlI, Jahr Luft-Erhärtung emgebaut werden. 
2 Zemente, Mischung I : 2 : 3, 2 Gipsgehalte: Für jede Ver-
suchsreihe 5, also insgesamt 20 Quader. Schließlich sollen 
noch Platten von 50' 5°.8 cm Abmessung aus 2 Zementen 
(Mischung I: 2 bezw. I': 4), mit zweierlei Gipsgehalt in 
_MunkI?arsch auf dem Hafendamm verlegt werden nach-
dem sIe zur Hälfte I/I Jahr, zur HäUte 4 Wochen an der Luft 
erhärtet sind. Es liegen bisher Ergebnisse der 4 Wochen-
Prüfungen vor, es sOUJ'edoch mit Veröffentlichung gewar-
tet werde!?, bis die I. ahres-Klasse geprült worden ist. 
Es seI hier gleich erwähnt, daß über die älteren Ver-
suche des Vereins bezw. des preuß. Ministeriums der öffent-
lichen Arbeiten über das Verhalten des Zementes im Meer-
wasser neue Mitteilungen in der Versammlung noch nicht 
gemacht werden konnten. Wie Hr. Dr. Rud. DyckerhoH, 
Amöneburg, nur angeben konnte, sind von letzteren Pro-
ben diejemgen der 5. Jahres-Klasse demnächst fällig. 
Die wichtigste Arbeit, die der Verein im vergangenen 
Jahre in der Hauptsache abgeschlossen hat, ist die Revi-
sion der Normen. Es konnte der Wortlau~ derselben, der 
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in einer Vorversammlung endgültig fertiggestellt war, der Für die Feinheit der Mahlung ist, entsprechend 
Versammlung vorgelegt werden, und wurde von dieser der fortgeschrittenen Technik der zulässige Rückstand auf 
gutgeheißen. Es steht nur noch die Festsetzung der neuen dem C)OO Maschensieb von 10 auf 5% herabgesetzt. . 
Festigkeitszahlen aus. Diese Arbeiten sollen aber späte- Eine wesentliche Veränderung sollen die Vorschnften 
stens bis 15. Oktoberd. J. be endet sein, sodaß dann eine über die Festigkeitsproben und die Druck- und Zug-
außerordentliche General-Versammlung einzuberufen ist, festi gkeiten erhalten. Während die alten Normen emp-
welche die Normen endgültig anzunehmen hätte. Es sei fehlen, neben den Proben mit Sandzusatz zum Zement auch 
hier kurz auf die wesentltchen Punkte eingegangen, in der noch rein~ Zementpro ben zu prüfen, fa1len letzter~ jetzt fort. 
sich die neue Fassung von der bisherigen unterscheidet. Ferner Wird der Nachdruck noch schärfer auf dIe Druck-
Schon die BegriHserklärung des Portlandzementes proben gelegt, nicht nur, weil diese der PralÖsmeh~ ent-
soll eine Verschärfung erfahren, die geeignet ist, ein bes- sprechen, sondern auch, weil sich die Druckfestigkeit am 
seres Unterscheidungsmerkmal von anderen hydraulischen zuverlässigsten ermitteln läßt. Die alten Normen kennen 
Bindemitteln zu geben. Dazu ist das Verhältnis des Kalk- nur eine Prüfung nach 28 Tagen, wobei die Erhärtung I 
gehaltes gewählt, das bei Portlandzement ein besonders Tag an der Lult, 27 Tage unter Wasser erfolgen soll. Vie 
hohes ist. Es sollen 1,7 Gewichtsteile Kalk auf I Gewichts- neuen Normen setzen zunächst für eine Vorprobe nach 
teil lösliche Kieselsäure + Tonerde + Eisenoxyd vorhan- 7 Tagen, I Tag in feuchter Luft, 6 Tage unter Wasser g~­
den sein. Es wird ferner die Höhe der zulässigen Zusätze lagert, die zu erreichende Druckfestigkeit fest. Für oie 
auf 3 % festgesetzt, um die Möglichkeit von Zusätzen, le- Proben nach 28 Tagen bleibt einerseits das alte Verfah· 
diglich zur Gewichtsvermehrung auszuschließen. (Bisher ren bestehen, wonach die Proben I Tag an. der Luft, 27 
war nur in den Satzungen des Vereines hierfür eine Vor- Tage unter Wasser erhärten, anderseits Wird em n.eues, sog. 
schrift gegeben, indem die namentlich für die Regelung kombiniertes Verfahren hinzugefügt, wonach die Proben 
der Bindezeit erforderlichen Zusätze auf 2 % begrenzt waren. I Tag an feuchter Luft, 6 Tage unter Wasser und 21 Tage 
Diese Zahl ist auf J% heraufgesetzt), da die Normen auch in Luft von 15-300 C erhärten sollen. Dies Verfahren 1st 
für die Lieferung deutschen Zementes nach dem Auslande eingeführt, um den V~rhältnissen näher ,zu kom~enl unte~ 
dienen sollen, ist entsprechend ausländischen Bedingun- denen der größte Tell des Portlandzementes, namhch bel 
gen auch der zulässige Magnesia-Gehalt mit 5 %*), der- Hochbauten, verwende~ wird. Die Prüfun~methode dem 
lenige von Schwefelsäure -Anhydrit auf 2,5 % festgesetzt. ganz anzupassen ist mcht gelungen, da die nur an der 
Bezüglich der Bindezeit schreiben die neuen Normen Luft erhärteten Proben zu ungleiche Ergebnisse gehabt 
nur vor, daß der Erhärtungsbeginn bei normal abbinden- haben die Vergleiche zwischen verschiedenen Zementen 
dem Portlandzement nicht früher als ei n e Stunde nach dem nicht gestatten. Bei dieser kombinierten Erhärtung kommt 
Anmachen eintreten s01l, während die alten Normen nur von die Ueberlegenheit des Portlandzementes anderen hydrau:-
dem Abbinden de~Zementes sprechen, das bei langsam bin. Iischen Bindemitteln gegenüber mehr zur Geltung als bel 
dendeniZement mcht vor 2 Stunden erfolgen soll. Wichtiger der Erhärtung unter Wasser: '. . 
als die Abbindezeit ist aber der Beginn des Abbindens fiir die ' Die Festigkeitszahlen die bel den vers.chled~nen Er-
Praxis. HinSichtlich der Raum beständigkeit ist an der härtungs-Verfahren erreicht werden sollen, smd, wie schon 
alten Kuchenprobe festgehalte~ . .Die umfangr~ic~en Unter- bemerkt wurde, noch nicht endgültig bestimmt. Esmüssen 
suchungen der Normen - ReVISIOns - KommiSSion haben dafür erst die Versuchsreihen abgeschlossen werden, welche 
keines der in anderen Ländern z. T. noch verwendeten der Ausschuß für die Normen-Revision aufgenommen hat. 
Verfahren oder irgend ein anderes für die Praxis als ein- ledenfalls geht aber die Tendenz auf eine Heraufsetzung 
facher und besser leststeIlen können. der Festigkeitszahlen hinaus, da die besseren Portland-
__ ~.__ Zemente infolge der Fortschritte der Fabrikation sich in 
.) Ueber den zulässigen Höchstltebalt von Magnesia sind die ihren Festigkeitszahlen durchweg, z. T. recht erheblich über 
Meinungen bekanntlich noch geteilt. Hr. Dr. Rudolf Dyckerholf den Normen halten, und da das Ausland z. T. höhere 
z; B. veortritt die Ansicht, daß man nur 4 0 '0 zulassen lollte' (verIlI. Festigkeitszahlen vorschreibt, die der deutsche Portland-
die Mitteilung t1ber Literatur in NO·4 der "Mitteilungen''). Bei Zement also 6' edenfalls auch nachweisen muß, um dort 
höherem Magnesiagehalt muß jedenfalls der Kalkgehalt dement- b b r' bl 
sprechend bemessen werden. Darauf weisen auch die Erilluterun- wett ewer s.ä Ig zu eiben.-
gen IU den neuen Normen hin. (Fortsetzung lolgt.) 
Von der I I. Hauptversammlung des "Deutschen Beton -Vereins". 
seiner am 28.. und 29. Februar d. J. in Berlin unter dem und Ingenieur-Vereine~ aufgestellten "Leitsätze~ Ellr Eisen-
Vorsitz des Hrn. Kommerz.-Rates Eugen Dycker- betonbauten, die Vorschriften für die Verlegung von Ze-
hoH, ~iebrich a. Rh., abgehaltenen 11. Haup~ver- ~ent!öhr~n, ?i~ jetzt in Arbtit befindlichen Vor~chriften 
sammlung tritt der Verein zugleich in sein 11 LebenSJahr. fur die em~elthclie Pr.üfung von Zementröhren, die S~haf­
Am 5. Dezember 1898 von einer Reihe Betonbaufirmen fung für die BaupraxIs brauchbarer PrUfungs-Maschmen 
gegründet, die im .. Verein deutscherPortland-Cement-Fa- für Betonwürfel undZementröhren usw. Umfangreiche Ver-
brikanten~ für die besonderen Interessen der von ihnen ver- suchsrei~en sind zur Gewinnung der Grundlagen für diese 
trett:ne~ mächtig aufblühenden Ind~strie nicht m~hr v~lIe V ~>rSc~nften. für Beto!} und Eisen beton teils ausgeführt, 
Befriedigung finnen konnten, hat Sich der Verem gleich teds emgelt:ltet, wobei der Verein selbst sehr bedeutende 
von Anfang an als lebensfähig erwiesen und für die Ent- Mittel für diese Zwecke aufgt:bracht und auch die Opfer-
wicklung der deutschen Beton-Industrie i~ dem kurz~n willigkeit einzelner seiner Mitglieder in hohem Maße an-
Zeitraum von 10 Jahren Wesentliches geleistet. Zwar ISt gespannt hat Es gelang auch, die staatlichen Behörden 
dcr Verein in der Zahl seiner ordentlichen Mitglieder, die von der Wichtigkeit dieser Versuche und der Aufstellung 
bei der Gründung 1.77 betrug,. dann nach 7 Ja~ren ~uf allgemein gültiger Normen für die Ausführung und.Berech-
140 herabsank una letzt erst ~ede~ auf ~60 gestiege.n 1St, nung von. Betonbauten zu überzeugen, sodaß Dicht !}ur 
zurückgegangen, well namentlich die klemeren Fabnkan- der preußIsche Staat und das deutsche Reich bekannthch 
ten von Zementwaren in dem auf wissenschaftlicher Basis recht erhebliche Mittel für diese Versuche zur Verfügung 
beruhenden, also seinen Mitgliedern in wirtschaftlicher gestellt haben, sondern daß auch unter Führung des preoß. 
Beziehung nur mittelbar dienende? Verein ih~e Rechnung Ministeriums der öffentlichen Arbeiten ein aus den Ver-
nicht zu finden Idaubten; dalür smd aber die nach dem tretern der interessierten staatlichen Behörden der Indu-
Jahres-Umsatz der Mitglieder berechneten Beiträge von stne und der Ingenieur-Verbände gebildeter' Ausschuß, 
rd. 7000 im Anfang jetzt auf 27000 M. gewachsen, ein Be- der "Deutsche Ausschuß für Eisenbeton~ begründet wurde, 
weis für den Aufschwung, den die Beton-Industrie inzwi- als dessen Hauptaufgabe es anzusehen'ist, auf Grund der 
schen erfahren hat. . . noch zu vervollständigenden wissenschaftlichen Vers~che 
. Als de! Zusammen;schluß Im Jahre 1893, DIcht zum ge- für ganz Deutschl~nd gültige Bestimmungen für de!,! EISe!!-
rmgen Teile durch dl.e Ben,tühungen des Hrn. Hartwig betonbau zU gewmnen und ebenso den Vorschnften tür 
Hlfser, 9bercassel, Slegkr~I~, zustande kam und dieser Beton allgemeine Anerkennung zu verschaffen. An d~n 
den Vorsitz der neuen VereiDIgung übernahm, da konnte Arbeiten dieses Ausschusses über die wir schon verschle-
er schon ein umfangreiches Programm für die zu leisten- dentlich an dieser Stelle beri~htet haben hat der deutsche 
den Aufgaben entwickeln, das einen wesentlichen Teil der Betonverein einen sehr wesentlichen Anteil. Ihre Voll-
Aufgaben enthielt, die der Verein dann tatsächlich unter endung wird einen Markstein in der Entwicklung des deut-
'\'J' " , . I . . , ,., . , 
, -, . - , 
d.er rührigen un~ tatkräftigen Leitung s~ine.s jetzigen Vor- schenBetonbaues bedeuten. - (Fortsetzung lolaL) 
SItzenden Hrn. Eugen D ~ckerhoff, Blebnch a. Rh., der laliall: Warenhaus Cottbuser Damm \n lIerUn. _ Hah- und ~cbub­
dem bald nach der Veremsgründung verstorbenen Hrn Ipannungen In Eisenbeton-Konitrululonen und die preußischen Beati~­
Hüser schon 1899 folgte aulnahm und z T bereits er~ mungen IUr die AUllührunlr von Eisenbeton-Knnatrukt1onen bei Hb OCton-
f I . h d h Hih t d' d h' rf' I' . Bauten (Schluß.) - ZemenUabrik IUr DrehoIenbetrieb In Eloen e • o grelc urc ge r 0 er oc eIDern e 0 grelchen Ab- (Schluß.) _ Von der 31. Oenerol-Venammlung des .Vereln. deutscher 
schlusse nahe gebracht hat. PorUand-Cemeot-Fabrlkanten". _ Von der 11. Hauptvenammlun, des 
Es seien hier nur erwähnt die Aufstellung von Nor- .Deutschen Belon·Verrln.·. - { -
men für die Herstellung von Stamgfbetonbauten dl' e in Verla, der DeutlChen BauleItanI, G. m. b. H., 8erUn. Für die Ridüt 00 
G . h f . d V b d '. verantwortllch Frltl Ehelen BerUn ememsc at mIt em" er an e eutscher Archltekten- Bucbdruckerei Oaatav Scbeack Nacblll .. P. Mo Web"" 8er1lD. 
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